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Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, Verfolgungs- und Vernich-
tungspoliƟk in der NS-Diktatur 

von Karin Daecke (2025) 

Um das Weiterwirken der Folgen der propagandisƟsch gebahnten Abwertung aller von der NS-
Norm abweichenden Menschengruppen im NS, seiner KriƟker und poliƟschen Gegner und de-
ren organisierte Verfolgung, Entrechtung und Vernichtung näher auszuloten, werden – weil so 
viele Menschengruppen betroffen sind - hier nach und nach im Curriculum Unterkapitel entste-
hen. Diese sollen einen basalen Kenntnisstand über die verfolgten Gruppen und was ihnen wi-
derfuhr, vermiƩeln. Auf dieser Basis wird über biografische Beispiele deutlicher, was mit den 
Verfolgten - und auf Grund der NS-Instrumente SchutzhaŌ1 und SippenhaŌ2  - auch mit ihren 
Partnern und Kindern geschah und wie sich die Folgen von all dem bei den Nachkommen in den 
Familien der Überlebenden auswirk(t)en. Da hier vieles noch gar nicht systemaƟsch erforscht 
wurde, entsteht so zumindest ein erster Einblick. Ohne diesen Einblick erschließt sich für uns 
PsychotherapeutInnen nicht der besondere Erfahrungs- und Wahrnehmungshintergrund der 
von Verfolgung Betroffenen in unserer Arbeit mit ihnen und damit auch nicht die oŌ Ɵefer lie-
genden Ursachen ihres psychischen Leids, ihrer Ängste, Probleme, Fixierungen und Wurzello-
sigkeitsgefühle, ihre besonderen Loyalitätsbindungen und inneren Konflikte, Defizite etc. 

Was geht uns die NS-Verfolgung heute an?   
Gerade heute macht es das Erstarken der Neuen Rechten in Europa und ihre social-media-ge-
stützte Verbreitung von erneut die Menschenrechte negierenden NarraƟven, ihre Hassrhetorik, 
die vielen tätlichen Angriffe auf Minderheiten und Asylanten-Heime, poliƟsche Gegner, Obdach-
lose, die zählebigen Diskriminierungen von SinƟ und Roma und People of Color und die erneu-
ten Einschränkungen der Rechte von geschlechtlich anders ausgerichteten Menschen notwen-
dig, ausführlicher auf den NS-Hintergrund hierzu einzugehen und sich hiermit auch auf persön-
lich familiärer Ebene auseinanderzusetzen. Erneut wächst AnƟsemiƟsmus und Rassismus und 
die Rede von „RemigraƟon“ wird europaweit von den rechten Parteien in die MiƩe der Gesell-
schaŌ getragen. Auch wird der Topos der NS-Sprache mit Begriffen wie „Umvolkung“ oder „Be-
völkerungsaustausch“3 wieder eingängig gemacht. Hierfür wird erneut der/ die Fremde als 
angstbesetztes Feindbild generiert und überwiegend auf islamgläubige Migranten bezogen, 
hierzu jedes islamisƟsche AƩentat dankbar aufgegriffen. Dieses Feindbild generiert subƟl, auch 
ohne Nennbezug, erneut ein naƟonal Ganzes von angeblich Gleichen, das potenziell NS-Ideal- 
und Bedrohungs-NarraƟve aus dem Familienhintergrund und deren intergeneraƟonale Weiter-
gestaltungsvarianten mit abruŌ.   
Und da die Verfolgung und Vernichtung aller vom NS-Ideal abweichenden Menschengruppen 
gesellschaŌssystemisch und organisatorisch breit angelegt war4 , ist anzunehmen, dass sich die 
oben genannte Entwicklung im poliƟsch rechten Spektrum und seinen Akteuren selbst ebenfalls 
an zahlreichen GefühlserbschaŌen aus der NS-Diktatur anknüpfen kann. 

 
1 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/etablierung/schutzhaŌ 
2 hƩps://de.evangelischer-widerstand.de/html/view.php?type=dokument&id=419 
3 hƩps://www.bpb.de/themen/parteien/rechtspopulismus/240831/die-sprache-am-rechten-rand / 
4 hƩps://www.bpb.de/themen/holocaust/ravensbrueck/60677/das-system-der-naƟonalsozialisƟschen-konzentra-
Ɵonslager/ 
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Die Verfolgung und SelekƟon der verfemten Menschengruppen und ihre Vernichtung erfolgte 
strategisch:  
Die Akzeptanz in der Bevölkerung hierfür wurde durch Propagandastrategien gebahnt, durch 
entsprechende Gesetze legiƟmiert und miƩels eigener OrganisaƟonsstrukturen europaweit in 
allen eroberten Ländern und Regionen gewaltsam durchgesetzt. Die Propagandastrategien folg-
ten drei Schwerpunkten: das sich massiv wiederholende Beschwören 

- einer Bedrohung der „rassischen Reinheit des deutschen Volkes“,  
- einer „biologischen Bedrohung“ und  
- einer sozialen, poliƟschen und/oder „ideologischen Bedrohung“.  

Diese herauĩeschworenen Bedrohungen ließen Abneigung, Hass, Entwertung, Ausgrenzung 
gegen ganze Menschengruppen schüren, die vom ideologischen Ideal- und Normen-Spektrum 
abwichen oder dieses poliƟsch, kulturell und wissenschaŌlich infragestellten und alle Gruppen, 
Vereinigungen etc. oder Individuen, die diesen „Bedrohungen“ in irgendeiner Weise zuorden-
bar wurden, entwerten, diffamieren, sozial isolieren, bekämpŌen und verfolgen, sie inhaŌieren, 
in GheƩos, Arbeitslagern/ KZs zusammenpferchen, arbeitsmäßig oder anderweiƟg ausbeuten, 
durch die dort herrschenden Lebensbedingungen und Anforderungen brechen, lebensgefähr-
lich schädigen und später gezielt durch Erschießen und Gas ermorden. 

Welche Menschengruppen betraf diese systemaƟsche Entrechtung und Verfolgung?   
Neben poliƟschen Gegnern wie Sozialdemokraten und Kommunisten, GewerkschaŌlern und 
freiheitlich demokraƟsch OrienƟerten traf diese Verfolgungsstrategie Widerständige aus dem 
Militär, Kriegsaussteiger und Kriegsverweigerer. Aber auch offen auŌretende oder denunzierte 
KriƟker der NS-Diktatur und ihrer PoliƟk wurden Opfer dieser Verfolgung und erst recht einfluss-
reiche, für Freiheit und Diversität eintretende Intellektuelle, Künstler und Kulturschaffende. 
Aber auch lediglich öffentlich präsent bleibende Unzufriedene, kirchliche Widerständige, spiri-
tuell-poliƟsch Abweichende wie z.B. Theosophen oder Zeugen Jehovas, als Asoziale oder Ar-
beitsunwillige Gebrandmarkte und Obdachlose, Homosexuelle, psychisch kranke und behin-
derte Menschen, die nun als „Ballastexistenzen“ galten, wurden verfolgt und ab Herbst 1939 
ermordet. Auch Menschen mit anderen ethnischen Wurzeln wie z.B. SinƟ und Roma, Schwarze 
und Menschen mit slawischen Wurzeln in den „Ostgebieten“. Wie „die Juden“ galten auch sie 
als rassisch „minderwerƟg“ und wurden in ihren Rechten eingeschränkt, verfolgt und als 
Zwangsarbeiter verschleppt und ausgebeutet.  

Allen voran wurden Menschen mit jüdischen Wurzeln und deren Familien gezielt verfolgt.  
Gemäß der propagandisƟsch behaupteten „Bedrohung der „rassischen Reinheit des deutschen 
Volkes“ wurde bereits ab November 1935 durch die „Nürnberger Gesetze“ auch schon die Ver-
folgung sogenannter „Volljuden“ und „Mischlinge“ eingeleitet, wofür nun die Begriffe „Misch-
ehe“5 und „jüdische Mischlinge 1. und 2. Grades“ publik gemacht wurden. Die mit sogenannten 
„DeutschblüƟgen“ Verheirateten galten jetzt als verunreinigende Elemente der „arischen Ras-
sereinheit“, was ihre Diskriminierung und die Einschränkung ihrer Freiheiten und Grundrechte 
zur Folge haƩe und bald schon die Partner mitbetraf, wenn sie sich nicht scheiden ließen. Dies 
wurde wenig später durch das „Ehegesetz“ weiter verschärŌ. Bereits sexuelle Beziehungen mit 
Menschen jüdischer HerkunŌ wurden bestraŌ.   
Für all dies war schon früh der Begriff „Rassenschande“6 in Umlauf gebracht worden. Nachbarn, 
Freunde, GeschäŌspartner etc. waren nun „die Juden“ und die galten im nächsten SchriƩ als 

 
5 hƩps://de.wikipedia.org/wiki/Mischehe_(NaƟonalsozialismus  
6 hƩps://de.wikipedia.org/wiki/Rassenschande 
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„Volksfeinde“. Diese wurden von 1933 an von der NSDAP gezielt verfolgt und dann versucht, sie 
schnellstmöglich aus allen GesellschaŌs- und Lebensbereichen auszugrenzen7. Dies wurde 
durch insgesamt 2.000 anƟjüdische Gesetze oder Ergänzungsverordnungen immer weiter ver-
schärŌ, was ihren Freiheits- und Existenzraum immer stärker einschränkte. Ab Sommer 1941 
wurde die Verfolgung und Ermordung der jüdischen Bevölkerung im Osten vorbereitet. Ab Sep-
tember 1941 mussten alle Juden in Deutschland den „Gelben Stern“ tragen und wenig später 
setzte der Völkermord an ihnen mit den DeportaƟonen in GheƩos und KZs im Osten8 ein. 

Der rasche gesellschaŌliche Gleichschaltungsprozess war von Anfang an die Basis.   
Er war MiƩe 1934 durch Übernahme der wichƟgsten Verbände in die OrganisaƟonsstruktur der 
NSDAP weit fortgeschriƩen, womit eine nahezu vollständige Kontrolle aller gesellschaŌlichen 
Bereiche9 möglich geworden war. Presse, Film und Rundfunk waren da schon längst Werkzeuge 
der ManipulaƟon und Verhaltensbeeinflussung geworden. Lediglich die beiden großen Kirchen 
10boten gegen die rücksichtslose Gleichschaltung Widerstand - 1933 waren noch über 62 % der 
Deutschen Mitglieder der protestanƟschen und über 32 % der katholischen Kirche. Ihr Einfluss 
auf das religiös-ethische und mitmenschliche Verankert-Bleiben im Denken und Fühlen vieler 
Menschen galt als potenzielle Gefährdung des NS-Machterhalts mit seinen Ausgrenzungs-, Ver-
folgungs- und Vernichtungsstrategien, weshalb man diese zu mindern oder zu umgehen ver-
suchte. Moralisch ethischer Einspruch, Widerspruch gefährdete z.B. noch 1941 die Durchfüh-
rung der NS-Ausmerze-PoliƟk mit ihrer SelekƟon und Tötung sogenannter „Ballastexistenzen“ 
(T4-AkƟon). Deshalb wurde diese auch vertuscht und den Angehörigen gegenüber meist Krank-
heit als Todesursache angegeben. Ähnlich wurden auch die Massenerschießungen der Juden zu 
vertuschen versucht, wie Himmlers „Aktion 1005“ gegen Kriegsende zeigt11. Insgesamt diente 
auch die Herabwürdigung von Intellektuellen und ein alle Bevölkerungsschichten durchziehen-
des Bespitzelungssystem dazu, den moralisch ethischen Einwänden, Ablehnungshaltungen in 
der Bevölkerung ein mächƟges Bollwerk entgegen zu setzen und die ideologische Gleichschal-
tung zu sichern. Die öffentliche Meinung und möglicherweise in KriƟk umkippende SƟmmungs-
lagen wurden bis zuletzt mit sich steƟg wiederholenden propagandisƟschen MiƩeln einzuhegen 
versucht, wie die Rede vom Endsieg noch unter dem Bombenhagel der Alleierten gegen Kriegs-
ende zeigt. 

Die psychischen Schalthebel zur Gleichschaltung  
Die Angst vor allem ideologisch Abweichenden und „(Art-)Fremd“-Gehaltenen als Bedrohung 
und die Angst, damit idenƟfiziert zu werden, war die eine moƟvaƟonale Quelle für den Erfolg 
der GleichschaltungspoliƟk durch freiwillige Anpassung12. Die andere Quelle hierfür war die 
Aufwertung des sozialen Werts und Selbstwerts durch ein Teilhabeangebot an einem „Wir“ als 
Teil eines höherwerƟgen, größeren Ganzen, welches durch ein arisch-ideologisches Rassenur-
sprungs-, Eliten- und Reinheitskonstrukt konstruiert war und ideologisch präsent gehalten 
wurde. Beide Gleichschaltungshebel wurden propagandisƟsch erzeugt und dienten nicht nur 
der angestrebten Spaltung der GesellschaŌ mit ihrer bipolaren Unter- und Herrenmenschen-
IdenƟfizierungen, sondern auch der Anpassung an das Führerprinzip und an das Diktat des 

 
7 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/ausgrenzung 
8 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/der-zweite-weltkrieg/voelkermord/gelber-stern 
9 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/etablierung/gleichschaltung 
10 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/innenpoliƟk/kirchen-im-ns-regime 
11 https://www.kz-gedenkstaette-leonberg.de/start/details/-aktion-1005-spurenbeseitigung-von-ns-massenver-
brechen 
12 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/alltagsleben 
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Führerwillens. Diese bipolare Anpassungsdynamik war Teil der psychosozialen Grundlagen für 
eine Einbindung in die NS-Verfolgungs-, Vernichtungs- und kriegerische Raub- und Invasionspo-
liƟk. Denn diese Art der poliƟschen Einflussnahme baute darauf, alle von ihrer HerkunŌ und 
Lebensart her Abweichenden zu Objekten der Abwertung im Dienst der eigenen Aufwertung 
werden zu lassen, sich selbst davor schützen zu wollen und deshalb lieber zu einer völkischen 
Elite aus „Gleichen“ zu gehören. Zugleich standen damit auch die Vertreter der abgewerteten 
Menschengruppen als Sündenböcke zum Abladen von Unzufriedenheit und Wut zur Verfügung. 
Beides diente als sozialpsychologisches Instrument ideologisch-poliƟscher Gleichschaltung13 
und Einhegung von potenziell poliƟschem Missmut und einer Akzeptanzgewinnung für die NS-
VerfolgungspoliƟk, bahnte aber auch eine BereitschaŌ, der Forderung, dem NS-Regime mit Leib 
und Leben zu dienen (Hingabeideal „von der Wiege bis zur Bahre“), nachzukommen.  

Die AnpassungsfunkƟonen Selbstsicherung und heimlicher Widerstand  
Auch wenn dies nicht griff, beinhaltete ein Sich-Anpassen ohne lautes Murren, die Gewissheit, 
auf Seiten der gesellschaŌlich MächƟgen und so einigermaßen geschützt zu sein, auch eine 
Absicherung der eigenen und familiären Existenz. Zudem eröffnete es AufsƟegschancen und 
MachƩeilhabe an den gesellschaŌlich schon bald etablierten Macht- bzw. Hierarchiestrukturen. 
Galt diese Anpassung nur nach außen hin, entstand eine kogniƟve Dissonanz oder – wenn diese 
unerträglich wurde – auch oŌmals lebenslange Spaltungs-Phänomene und band sie in eine Lo-
yalität gegenüber dem NS-Täter-System und ihren Menschlichkeitsverlust ein. Einer Minderheit 
half diese Dissonanz auch, sich nach außen hin anzupassen und daneben heimlich mit den Ver-
folgten in Kontakt zu bleiben, ihnen heimlich zur Flucht zu verhelfen oder sie anderweiƟg zu 
unterstützen14 oder sie sogar zu verstecken15.   
„Anders“ zu sein, abzuweichen war existenzgefährdend. Und dies regulierte für Viele noch lange 
nach 1945 Psychodynamik und Verhalten. Abweichung als Bedrohung von außen und Gefahr 
für einen selbst blieb in den Familien Ɵef verinnerlicht und wirkte vielfach in den nachfolgenden 
GeneraƟonen weiter.  

Zur LegiƟmierung der Verfolgung und der ihr nachfolgenden Vernichtung wurden stets zuerst 
Gesetze und Verordnungen geschaffen.   
Diese waren fester Bestandteil des strategischen Vorgehens in der NS-Verfolgungs- und SelekƟ-
onspoliƟk, die den Maßgaben der NS-Ideologie und den geopoliƟschen Aneignungszielen 
folgte.  
Hierfür wurden nicht nur ab Dezember 1934 durch das „Gesetz zur Überleitung der Rechts-
pflege auf das Reich" die JusƟz zentralisiert und diese gleichgeschaltet16, sondern auch in ande-
ren Bereichen zur Durchsetzung nöƟge Ämter und OrganisaƟonsstrukturen erschaffen und vor-
handene ideologiekonform ausgerichtet und so entsprechende gesellschaŌliche und berufsbe-
zogene Strukturen erschaffen und vorhandene genutzt. Z.B. wurden schon 1933 Parteitreue zu 
Hilfspolizisten ernannt und für Hausdurchsuchungen und die Verfolgung und InhaŌierung poli-
Ɵscher Gegner eingesetzt. Es entstand die für die Verfolgung entscheidende geheime Staatspo-
lizei (GeStaPo) und die KZs mit ihrer Vernichtung durch Arbeit, Hunger, Seuchen und Gas er-
schufen ebenfalls einen eigenen Personalstab, der die HäŌlinge überwachte, selekƟerte und 
danach entweder zur Arbeit antrieb oder sofort ermordete.  

 
13 hƩps://www.bpb.de/shop/zeitschriŌen/apuz/deutschland-1933-2023/517471/ausnahmerecht-gewalt-und-
selbstgleichschaltung/ 
14 hƩps://www.evangelisch.de/inhalte/109663/03-01-2015 
15 hƩps://zwischenbetrachtung.de/2018/07/25/die-sƟllen-helden-des-naƟonalsozialismus/ 
16 hƩps://www.spiegel.de/geschichte/kalenderblaƩ-5-12-1934-a-948908.html, 
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Das Blutschutzgesetz17 ließ ab September 35 jüdischen Menschen eine minderwerƟge Rassen-
zugehörigkeit und Gefährdung der Reinheit des „deutschen Blutes“ zuschreiben, sondern war 
die LegiƟmaƟonsbasis für alle nachfolgenden Entrechtungsverfügungen bis hin zum Völker-
mord. Alle darauffolgenden Rasse-Gesetze und Verordnungen sprachen der Verfolgung und Er-
mordung der von der NS-Diktatur geächteten Menschen/ Menschengruppen nicht nur Recht-
mäßigkeit zu, sondern staƩeten auch ihre Durchsetzung mit Staats- und Polizeimacht aus. Diese 
verschärŌe sich für jüdische Bürger durch insgesamt 2.000 anƟjüdische Gesetze und Ergän-
zungsverordnungen. 

In die OrganisaƟon und Ausführung von Verfolgung, InhaŌierung, Isolierung in Lagern und KZs 
sowie in die Ausbeutung und Ermordung dort waren zahllose Menschen involviert  
Bis Herbst 1939 gab es bereits an die 2.000 KZ-WächterInnen. Ihre Zahl war bis Anfang 1935 
bereits auf 24.000 gesƟegen. Später blieben die KZs mit ihren Außenlagern nicht nur Instru-
mente der poliƟschen und rassisƟschen Repression, SelekƟon und Vernichtung, sondern wur-
den Zentren wirtschaŌlicher Ausbeutung18 oder dienten medizinischen Versuchen. Die Anzahl 
der in die bürokraƟschen, produkƟons- und infrastrukturellen FunkƟonen dieser Verfolgungs-/ 
VerwertungspoliƟk Verwickelten wuchs mit der Anzahl der Lager. Die eigene Rolle als Mit-Täte-
rInnen in diesem Verfolgungs-, SelekƟons- und Vernichtungssystem wurde auf Nachfragen bei 
der Entnazifizierung durch die Alliierten und später durch die Kinder und Enkel verschweigen.  

Dies „löschte“ jedoch nicht die intra- und interpersonalen Folgen des verübten Verrats an den 
zuvor geteilten Werten oder an nahestehenden gefährdeten Personen. Das beim eigenen Mit-
Tun und Wegschauen gewachsene menschliche Erkalten wirkte über ihr Verhalten, Reden, über 
die fehlende Innigkeit, Nähe und auch atmosphärisch in den Familien weiter -- bis in die nächs-
ten GeneraƟonen, während das Verschwiegene die Nachfahren an das Verborgen-Gehaltene 
band. Und bei den überlebenden (Ur-)Groß-)Eltern und ihren Familienangehörigen fehlten für 
die erlebte Entrechtung und Entwürdigung, Verfolgung, InhaŌierung, Verschleppung in KZs und 
die Verluste von Partner, Kindern und Freunden, der Familie als Ganzer, ihrer Existenz und aller 
IdenƟtätssäulen und die immer wieder erlebten Todesängste durch eine omnipräsente Gewalt, 
durch Hunger, Zwangsarbeit, Kälte und Seuchenansteckung die Worte. Dies alles war übermäch-
Ɵg und verfolgte die Überlebenden zeitlebens, was sich in ihren Familien und ebenfalls transge-
neraƟonal auswirkte. 

Die NS-staatliche Verfolgung erfolgte europaweit   
Als die Nazis im Zweiten Weltkriegs (1939–1945) einen Großteil Europas unter ihre Kontrolle 
brachten, wurden auch hier unzählige Menschen Opfer ihrer Verfolgungsstrategien.   
Auch hier besƟmmte nun die NS-Ideologie über Dasein und Existenzrecht und wurden nun alle 
als tatsächliche oder vermeintliche Feinde Wahrgenommenen verfolgt, mit allen bekannten Fol-
gen. Dies ging nicht ohne die Mithilfe der Menschen vor Ort, den lokalen HilfskräŌen. Es wirkten 
zahllose Kollaborateure19 mit, deren Anteil an den NS-Verbrechen in den betreffenden Ländern 
nach wie vor dort kaum themaƟsiert und aufgearbeitet ist.   
Auch hier diente die VerfolgungspoliƟk der Gleichschaltung und Durchsetzung von NS-Interes-
sen und gesellschaŌlicher Gleichschaltung. Hier war sie fester Bestandteil einer geopoliƟschen 

 
17 hƩps://www.bpb.de/shop/zeitschriŌen/apuz/archiv/533601/blutschutzgesetz-und-jusƟz-entstehung-und-an-
wendung-des-nuernberger-gesetzes-vom-15-september-1935/ 
18 hƩps://www.bpb.de/themen/holocaust/ravensbrueck/60677/das-system-der-naƟonalsozialisƟschen-konzent-
raƟonslager/ 
19 hƩps://encyclopedia.ushmm.org/content/de/arƟcle/collaboraƟon 
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Machtsicherungs-, Ausdehnungs- und AusbeutungspoliƟk. Unzählige Menschen wurden aus 
den besetzten Ländern ab dem Jugendalter als ZwangsarbeiterInnen20 aus ihren Familien geris-
sen. Sie mussten „für das Reich“ die KriegsprodukƟon und auf den Bauerhöfen die Ernährungs-
sicherheit aufrechterhalten und waren rechtlos deren Willkür ausgesetzt. Sich hier zu verwei-
gern, konnte für sie schlimme Folgen haben.   
Zu den wichƟgsten Zielen der Verfolgung gehörte ab Kriegsbeginn auch die Ausschaltung der 
europäischen Juden. Sie bilden die größte aller verfolgten und gezielt vernichteten Menschen-
gruppen. Ein Protokoll der Wannsee-Konferenz21 zeigt, wie diese Menschen zahlenmäßig für 
jedes Land – auch für die Schweiz - erfasst waren und gezielt ergriffen und ermordet werden 
sollten. Für diese Strategie wurden in den eroberten europäischen Ländern hierzu dienende 
OrganisaƟonsstrukturen aufgebaut wie z.B. GheƩos und KZs, für die auch Einheimische FunkƟ-
onen übernahmen. Widerstand gegen die deutschen Besatzer führte zu wahlloser und unmit-
telbarer Verfolgung und Vernichtung möglicher VerdächƟger und auf dem Land zu zahllosen 
Massakern in den vermuteten Heimatdörfern der Widerständigen.  

Straf-Massaker und Massenerschießungen   - im Westen wie im Osten Europas 
OŌ wurde eine willkürliche Anzahl von Männern auf Verdacht hin erschossen. Manchmal wur-
den die Bewohner, auch die Alten, Frauen und Kinder, in Gebäuden zusammengetrieben und 
diese angezündet. Beides geschah z.B. im französischen Dorf Oradour sur Glane22 Hier ermor-
deten 44 Mitglieder der Waffen-SS auf diese Weise die Bevölkerung und zerstörten ihr Dorf 
völlig. Was hier geschah, gilt als das größte in Westeuropa verübte Massaker. Insgesamt kam es 
in Europa zu hunderten von ethnisch moƟvierten Verfolgungen und Massenerschießungen23.  
Im Osten, z.B. in der Ukraine, die zur Kolonialisierung, Germanisierung und Nutzung als Ge-
treide-Exportland für Europa erobert werden sollte, war geplant, hierfür 50 Millionen Men-
schen zu töten, um Platz für deutsche Bauern und Siedler zu schaffen. Dieser Plan wurde in 
Teilen durch die HungerpoliƟk in den größeren Städten wie Charkiw und Kiew umgesetzt. Hier 
waren es die „Slawen“, die als sogenannte „minderwerƟge Rasse“ sƟgmaƟsiert der „arischen 
HöherwerƟgeren“ Platz zu machen haƩe. Aber auch hier stand die Ermordung der Menschen 
mit jüdischen Wurzeln wieder an erster Stelle.  
 
So wurden im Osten Erschießungen von geschätzt mehr als 8 Millionen jüdischen Menschen 
verübt („Holocaust durch Kugeln“), an denen auch die Wehrmacht massiv beteiligt war (Nürn-
berger Nachrichten, 30.08.2025, S.3). In Drobyzkivi Jar wurden 1941/ 42 innerhalb von nur we-
nigen Monaten an die 16.000 Menschen erschossen, beim Massaker von Kamjanez-Podiskyj 
waren es 1941 rund 23.600 jüdische Kinder, Frauen und Männer und der Name der Schlucht 
Babyn Jar24 steht für das größte Einzelmassaker des 2. Weltkriegs, verübt von deutschen Poli-
zisten, SS-Leuten und Wehrmachtssoldaten. Hier wurden 33.700 Menschen in nur 2 Tagen er-
mordet.  

 
20 hƩps://www.nsdoku.de/erinnerungsort-neuaubing/zwangsarbeit-im-naƟonalsozialismus 
21 hƩps://www.d-a-ch-curriculum.de/1/wannsee-protokoll-januar-1942 
22 hƩps://www.dhm.de/lemo/kapitel/der-zweite-weltkrieg/kriegsverlauf/oradour-sur-glane-1944 
23 hƩps://www.topographie.de/ausstellungen/rueckblick/massenerschiessungen 
24 hƩps://zeitschriŌ-osteuropa.de/site/assets/files/34496/oe210101.pdf 


